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Das Boudicca-Modell war Charlotte Godfrey, eine rothaarige Frau aus Norfolk.






...Nicht als Frau von edler Abstammung, sondern als eine aus dem Volk räche ich die verlorene Freiheit, meinen gegeißelten Körper, die geschändete Keuschheit meiner Töchter. ...Wenn du die Stärke der Armeen und die Ursachen des Krieges gut abwägst, wirst du sehen, dass du in dieser Schlacht siegen oder sterben musst. Das ist die Entschlossenheit einer Frau...


— Boudicca, Königin der lcener, in:Tacitus, Annalen (XIV.35)


Teil 1: Einführung


Vorwort


Als der Autor vor mehreren Jahrzehnten über Boudicca oder Boudica las, war er zutiefst beeindruckt, wie diese Frau im 1. Jahrhundert in Britannien einigen keltischen Völkern voranging bei einem Aufstand gegen das herrschende mächtige Rom. Es gelang ihr zwar nicht, die Römer von der Insel zu vertreiben, aber sie war kurz davor, erfolgreich zu sein. Mehr darüber später.


Zu der Zeit als sein Interesse für Boudicca sich entfaltete, gab es noch nicht das weltweite Netz, das hier mit dem englischsprachigen Begriff, Word Wide Web' eingebürgert ist. Es gab aber das FidoNet. Das war ein Netzwerk von privaten „Bulletin Box Systems" (BBS - salopp oft „Mailbox“ genannt), das sich in den 1980er und 1990er Jahren über die ganze Welt verbreitete. Dieses FidoNet stammte aus einer Zeit, als, jedenfalls im privaten Bereich, eine elektronische Datenübertragung zwischen zwei Computern nur durch direkte Anwahl des Zielsystems via Telefonmodem möglich war (wenn diese einander nicht nahe genug waren, um sie mit einem Kabel zu verbinden). Das Internet war in seiner jetzigen Form nicht für Privatleute nutzbar. So ein telefonischer Kontakt mit anderen BBSen, vor allem, wenn diese sich im Ausland befanden, ergab immer eine gepfefferte Telefonrechnung.


Auch der Autor war seinerzeit daran beteiligt mit einer ,Mailbox' auf seinem Computer. Und weil er sich vorgenommen hatte, im damaligen Netz etwas über das Leben dieser Keltenkönigin zu veröffentlichen, war auch schon bald der Name dafür gefunden: „Boudicca’s Bard". Barden waren Dichter und Sänger des keltischen Kulturkreises, die nicht nur Geschichte und Mythologie ihres Stammes vortrugen, sondern auch quasi die ,Propagandisten' des Herrschers oder der Herrscherin, an deren Hof sie lebten. Der Name war also Programm. Das BBS „Boudicca's Bard" war bald weltweit bekannt, blieb aber in Bezug auf Boudicca zunächst provisorisch. Dann verdrängte das Internet das FIDO-Mailboxsystem. Kurze Zeit gab es eine FIDO-Mailbox „Boudicca’s Bard" und eine erste Webseite mit dem gleichen Namen, aber schon bald wurde die Mailbox ad acta gelegt und die Webseite mit neuen Inhalten versehen. Oft waren sowohl kürzere, als auch etwas längere Texte über Boudicca dabei. Als sich dann aber durch neuere Forschung die Beiträge als überholt erwiesen, beschloss der Autor, sich erst einmal viel gründlicher über Boudiccas Zeit in Britannien zu informieren. Da die entsprechende Forschung immer wieder mit neuen Daten und Theorien nach außen trat, musste seine Literaturforschung sich auch regelmäßig anpassen.


Inzwischen hatte er angefangen, Artikel und Bücher zu schreiben über Themen, die ihn interessierten und über die er dann auch zuerst ausgiebig forschte. Fast alle behandeln unterschiedliche Aspekte germanischer Völker. Dabei kamen Kelten nur vor, wenn es innerhalb des Themas einen Zusammenhang mit den Germanen gab.


Trotzdem... Die Keltenfürstin Boudicca hat ihn nie losgelassen. Hin und wieder speicherte er Informationen aus dem Internet und kaufte Bücher, die von Boudicca und im weiteren Sinne von der frühen Geschichte Britanniens handelten. Darunter war auch die vierteilige Romanreihe über Boudicca, die von der Autorin Manda Scott zwischen 2003 und 2006 veröffentlicht wurde. Diese Romane trugen dazu bei, sein bestehendes Interesse an Boudicca, das auf einem stetigen, wenn auch schwachen Feuer brannte, wieder zu entfachten.


Und nun, obwohl es noch viele unbeantwortete Fragen sowohl über das frühe Britannien, als auch über Boudicca gibt, hielt er es für an der Zeit, sein angesammeltes „Wissen“ über beide in etwas gekürzter Form in einem Sachbuch zusammenzufassen. Die Hauptgründe dafür waren, endlich ein Thema abzuhaken, das schon so viele Jahre auf seiner To-do-Liste stand, und zu versuchen, seine Boudicca-Leidenschaft zu einem zumindest vorläufigen würdigen und zufriedenstellenden Abschluss zu bringen.


Nachdem viele Bücher gründlich durchgenommen wurden und noch viel mehr Informationen aus dem Internet gelesen waren, zeigte sich, dass es über die Inselkelten zu Römerzeit und über Boudicca unter den Autoren viel Uneinigkeit gibt, oft widersprechen sie einander, manchmal sogar in direkten, Angriffen". Das hat selbstverständlich viel damit zu tun, dass es sehr wenig belegbares Wissen gibt, Quellen aus der Antike heute als mindestens teilweise unzuverlässig oder sogar als unwahr beurteilt werden und demzufolge viel Spielraum für Interpretationen und eigene Ansichten bleibt.


Dieses Buch weicht davon nicht wirklich ab, denn aufgrund der benutzen Quellen hat der Autor gleichfalls seine eigene Ansichten wiedergegeben, die auch ebenso anfechtbar sind. Das ist ganz in seinem Sinn, denn er diskutiert gerne mit seinen Lesern bei Kaffee, Bier oder Wein über die Themen, zu denen er etwas geschrieben hat.


Diese Art von Buch kann als „Populärwissenschaft“ beschrieben werden, und diese Bezeichnung wäre durchaus passend. Wo es jedoch vielleicht davon abweicht, ist das bewusste Bestreben, Konzepte so verständlich wie möglich darzustellen. Obwohl dieser Ansatz dazu führen kann, dass einige komplexe Themen nicht vollständig und absolut genau wiedergegeben werden, kann der Autor mit diesem Kompromiss leben. In diesem Sinn ist es also nicht nur ein Buch über Königin Boudicca geworden, sondern auch über die frühe Geschichte ihres Landes.


Die zahlreichen Abbildungen sind, ähnlich wie der Text, ein wesentlicher Bestandteil dieses Buches. Sie dienen zum einen dazu, die behandelten Themen anschaulicher zu gestalten und belegen, dass Boudicca bis in die Gegenwart in den Gedanken und Herzen vieler Menschen verankert ist. Zum anderen sollen die vielen Illustrationen auch dazu beitragen, den emotionalen Aspekt dieses Boudicca-Projekts zu unterstreichen.


Die unterschiedlichen Künstler haben Boudicca nach eigenen Ansichten auf inspirierender Weise interpretiert und trugen damit gleichzeitig zum Boudicca-Projekt bei.


Es ist erwähnenswert, auch wenn es offensichtlich erscheinen mag, dass tatsächlich keine Bilder aus der Zeit von Boudicca existieren; sie wurden viele Jahrhunderte später geschaffen, wobei die meisten sogar in der modernen Zeit entstanden sind.


Und die vielen offenen Fragen... ach, vielleicht werden sie einmal gelöst, wahrscheinlich scheint das aber eher nicht.


Gunivortus,


21. März 2025
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Zum Geleit


Für diejenigen, die Begriffe wie Eiszeit, Steinzeit, Kupferzeit usw. nicht in die Erdgeschichte, hier insbesondere die Geschichte Europas, einordnen können, ist dieses Kapitel zwar etwas ’teoretisch’, aber hoffentlich auch klärend. Und es sollte dann zum besseren Verständnis beitragen, wenn in den folgenden Teilen solche Begriffe auftauchen.


Einleitung


Insbesondere für sehr viele Menschen außerhalb Englands, ist die frühe Geschichte Britanniens weitgehend unbekannt. Und wenn man die etwas besser Informierten danach fragt, bekommt man Antworten wie „Ja, da waren zuerst die Kelten, dann kamen die Römer, dann die Germanen, (Angeln, Sachsen und einige andere) und schließlich kamen die französischen Normannen.“ Das ist wohl extrem verkürzt und wird der Geschichte Englands nicht gerecht, denn es geschah so viel mehr, was über die verschiedenen Abschnitte mit ihren unzählbaren Ereignisse in so vielen Büchern beschrieben wurde, dass man damit eine Bibliothek füllen könnte.


Teilweise stimmt die kurze Antwort dennoch schon, mit dem Akzent auf ,teilweise', denn, nur zum Beispiel, die ,Reihe' ist nicht vollständig. Denn im Spätmittelalter wanderten auch viele Wikinger auf die Britischen Inseln aus. Und auch vor den Kelten gab es dort schon Einwohner. Mit diesen fängt das Buch in Teil 2 dann auch an.


Um alles, was an Inhalten für dieses Buch geplant wurde, einigermaßen zu strukturieren, wurde es in sechs Hauptteile gegliedert. Jeder Teil ist in Kapitel untergliedert. Die sechs Teile sind:


Teil 1: Einführung


Teil 2: Die Zeit vor Boudicca


Teil 3: Britannien zu Boudiccas Zeit


Teil 4: Boudicca


Teil 5: Die Zeit nach Boudicca


Teil 6: Boudicca kehrt zurück


Wobei Teil 5 mit dem Abzug der Römer aus Britannien endet und Teil 6 die Wiederentdeckung Boudiccas seit der Renaissance erläutert.


Beim Studium der Quellen fallen unter anderem die Namen auf mit denen die Stämme, die in der römischen Ära in Britannien lebten, bezeichnet werden. Manche Schreiber nennen sie Briten, andere schreiben Britonen. In diesem Buch wird die Schreibweise Britonen verwendet, um sie klar von den späteren und modernen Briten zu unterscheiden.


Der Name Boudicca erscheint in mehreren Schreibweisen, in der entsprechende Literatur kommen Boudica, Boudouika, Boadicea, Voadicea und Bonduca vor. Hier wird weiter die Schreibweise mit -cc- beibehalten, so, wie er in den modernen Ausgaben von Tacitus' Werken „Agricola“ und „Annalen“ geschrieben wird. In den erhaltenen handschriftlichen Fragmenten von Tacitus’ Werk wird der Name aber nicht immer gleich geschrieben.


Zudem, nach der Herleitung des Namens wäre er wahrscheinlich mit einem -c- korrekter geschrieben. Mehr über den Namen auf S. 164.


Eine Fortsetzung der britischen Geschichte mit der Einwanderung germanischer Völker aus den Norden Deutschlands, dem Eroberungszug der Normannen, und vollständigerweise den Wikingern, wird es vom Autor nicht geben, denn grundsätzlich ist Königin Boudicca das Hauptthema dieses Buches. Nur die ,Wiederbelebung' des Interesses an Boudicca im Zeitalter der Renaissance und der Romantik wird in Teil 6 erörtert.


Obige Einteilung gibt schon an, dass etliche Aspekte der frühen Geschichte Britanniens und Boudiccas hier zusammengebracht werden. Es sind zwar zu viele, um allen inhaltlich der vielen Einzelheiten gerecht zu werden, aber für Interessierte bietet die Bibliographie und Übersicht der besuchten Webseiten ausreichend Möglichkeiten zur Vertiefung.


Weil die Zeitspanne der Hauptteile viele zehntausende Jahre und mehr betrifft, sind hier einige Zeiteinteilungen dienlich, damit man, wenn entsprechende Begriffe später verwendet werden, auf die jeweiligen Zeitabschnitte mit ihren Merkmalen zurückgegreifen kann.


Leider wird das etwas technisch-theoretisch, obwohl Fachbegriffe so gut wie möglich durch Umschreibungen ersetzt werden.


Klimatologische Einteilung


Die einzigartige Lage Großbritanniens, gelegen zwischen dem Atlantik und dem europäischen Festland, bedeutet, dass das Land die extremsten Klimaschwankungen erlebt hat. In den letzten Millionen Jahren schwankte das Klima von milden, mediterranen Bedingungen bis hin zu langen Kälteperioden, in denen ausgedehnte Eisschilde einen Großteil des Landes bedeckten.


Entsprechend folgt jetzt eine Einteilung nach Eiszeiten, diese beinhalten jeweils sowohl eine Kalt- als auch eine Warmzeit (Glazial und Interglazial). Es hat zwar in der Geschichte der Welt seit der Entstehung mehr Eiszeiten gegeben, als genannt werden, die fallen aber außerhalb des Bezugs hier. Aus demselben Grund werden im Folgenden zunächst nur die letzten drei Eiszeiten dargestellt.


In den unten genannten Eiszeiten begannen die Vergletscherungen in Skandinavien oder in sehr hohen Lagen wie den Alpen. Kalt- und Warmzeiten wechselten sich ab. Die bis zu mehreren Kilometern dicken Eiskappen Skandinaviens drückten die Oberflächengletscher nach allen Seiten.
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(Die Grenzen des Eises auf der Karte sind etwas umstritten)


Eine der Hauptursachen für die zyklisch auftretenden Eis- und Warmzeiten sind Veränderungen der Erdbahngeometrie (Neigung und Taumeln der Erdachse sowie Abweichungen von der Bahnellipse). Diese wird durch wechselseitige Gravitationskräfte (Anziehungskräfte) im System Sonne-Erde-Mond beeinflusst.


Die Form der elliptischen Erdumlaufbahn um die Sonne ändert sich mit einer Periode von etwa 100.000 Jahren, die Neigung der Erdachse zur Umlaufbahn mit einer Periode von etwa 40.000 Jahren, während die Tag-Nacht-Gleiche auf der elliptischen Umlaufbahn etwa nach 20.000 Jahren wieder dieselbe Position auf der Ellipse einnimmt.


Eiszeit 1


Die Elster-Kaltzeit war vor 400 000 bis 320 000 Jahren, sie dauerte also etwa 80 000 Jahre. Traditionell wurde die Elster mit der „Anglischen Vereisung“ in Großbritannien und Irland in Verbindung gebracht, ist aber inzwischen etwas umstritten.


Nach dieser Kaltzeit folgte die Holstein-Warmzeit („Hoxnian Stage“ in Britannien), die etwa 20.000 Jahre dauerte.


Eiszeit 2


Die Saale-Kaltzeit, in Großbritannien „Wolstonian Stage“ genannt, bestand vor 300 000 bis 130 000 Jahren und dauerte etwa 170 000 Jahre.


Diese Kaltzeit wurde abgelöst von der Eem-Warmzeit (in England auch wohl „Ipswichian interglacial“), die etwa 15 000 Jahre dauerte.


Eiszeit 3


Die Weichsel-Kaltzeit (in England auch bekannt unter „Weichselian Stage“) begann etwa vor 115 000 Jahre und endete vor etwa 10 000 Jahr, sie dauerte also etwa 105 000 Jahre.


Es gab bis zu drei Kilometer dicke Eisschichten. Weil so viel Wasser in Form von Eis eingeschlossen war, lag der Meeresspiegel etwa 130 Meter unter dem heutigen Niveau. In dieser Zeit war die globale Durchschnittstemperatur war fünf bis sechs Grad Celsius niedriger als üblich.


Die darauf folgende und bis heute andauernde Warmzeit besteht bereits etwa seit 10 000 bis 12 000 Jahren. Eine neue Kaltzeit ist nicht absehbar, da die derzeitige Klimaerwärmung darauf hinweist, dass eine theoretisch zu erwartende nächste Eiszeit noch lange ausbleibt. Es sei denn, die Temperaturen von Nord- und Südpol steigen, zum Beispiel durch den Treibhauseffekt. Das kann einen verheerenden Einfluss auf Meeresströmungen haben.


Eine dieser Meeresströmungen ist der Golfstrom, der warmes Wasser aus dem Golf von Mexiko quer über den Atlantik bis nach Nordnorwegen transportiert. Dort sinkt das warme Wasser ab und fließt als Tiefenströmung zurück: eine klassische Fernwärmeheizung. Sie beeinflusst die arktische Kaltluft sowie Azoren-Hochs und Island-Tiefs.
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Aber dieses System ist empfindlich. Steigen die Temperaturen, dann schmilzt das Eis der Pole, das Salzwasser wird durch Süßwasser verdünnt. Schon die geringste Verdünnung des Salzgehalts bewirkt aber ein Abtauchen des Golfstroms weiter südlich. Die ,europäische' Wärmequelle versiegt. Die Folgen wären Überschwemmungen, Stürme, die Winter werden immer länger, Vegetationsperioden immer kürzer. Das könnte den Anfang einer neuen Kaltzeit in Europa einläuten.




Eiszeiten (Glaziale und Interglaziale in Nord- und Westeuropa)


Prätegelen-Kaltzeit (vor 2, 6 Mio Jahren)


Tegelen-Warmzeit (endete vor etwa 1.8 Mio, Jahren)


Eburonium-Kaltzeit (fing etwa vor 1, 78 Mio. Jahren)


Waal-Warmzeit (etwa vor 1.6 to 1.4 mio Jahren)


Menapium.Kaltzeit (vor etwa 990.000 bis vor 800.000 Jahren)


Bavelium (1, 12 bis 0, 86 Mio Jahren)


Dieses Stadium besteht aus abwechselnden glazialen und interglazialen Phasen und nicht aus einer kontinuierlichen Glazialepoche. Manchmal werden Eburonium, Waal und Menapium als Teil von Bavelium gesehen.


Cromer-Komplex (vor rund 0, 786 Mio Jahren). Ein mehrere Warmzeiten und Kaltzeiten umfassender Zeitabschnitt.


Elster-Kaltzeit (vor 400 000 bis 320 000 Jahren)


Holstein-Warmzeit (vor ca. 320.000 bis vor ca. 300.000 Jahren)


Saale-Kaltzeit (vor 300.000 bis 130.000 Jahren)


Eem-Warmzeit (vor 127.000 bis 106.000 Jahren)


Weichsel-Kaltzeit (vor 15.000 bis 10.000 Jahren)


Eiszeiten (Glaziale und Interglaziale)


für Großbritannien und Irland


Bramertonisches Stadium (zwischen 2, 4 und 1, 8 Mio. Jahren)


Bajuwarisches Stadium/Vorpastonium (endete vor 1, 8 Mio. Jahren)


Pastonische Stufe (vor ca. 1, 6 bis 1, 4 Mio. Jahren)


Beestonische Stufe (endete vor etwa 866.000 Jahren. Besteht aus abwechselnden glazialen und interglazialen Phasen)


Cromerisches Stadium (vor ca. 0, 786 Mio. Jahren, besteht aus abwechselnden glazialen und interglazialen Phasen.


Anglische Stufe (vor 478.000 bis 424.000 Jahren)


Hoxnisches Stadium (vor 24.000 bis 374.000 Jahren)


Wolstonische Phase (vor 300.000 bis 130.000 Jahren)


Ipswich Interglazial (vor 127.000 bis 106.000 Jahren)


Devensische Vergletscherung (vor 33.000 bis 1.300 Jahren)


Flandrisches Interglazial (12.000 bis heute)





Kulturelle Einteilung


Die Menschheitsgeschichte wird von der Steinzeit bis in die heutige Zeit gerechnet. Mehr als 90 Prozent dieser Geschichte liegen in der ältesten Periode, der Steinzeit. Die Entwicklung menschlicher Gesellschaftsformen verlief nicht einheitlich, sondern in einer Vielzahl zeitlicher, räumlicher und kulturspezifischer Etappen. Dies erschwert eine allgemein gültige Einteilung der Menschheitsgeschichte.


Die fortgeschrittene Beherrschung des Feuers, der zunehmende Übergang vom Jagen und Sammeln zur Sesshaftigkeit mit der Entwicklung städtischer Zentren und Hochkulturen, die neuzeitlichen Entdeckungen und Umwälzungen, vor allem im Zusammenhang mit der industriellen Revolution und dem Kolonialismus, sowie die Erfahrungen der Weltkriege und der beschleunigten Globalisierung in der Gegenwart sind als wegweisende Etappen der Menschheitsgeschichte insgesamt hervorzuheben.


Die Geschichte der Menschheit wird oft eingeteilt in Epochen. Ihre Zahl ist unterschiedlich, abhängig von den angewendeten Kriterien. Hier wird eine einfache Liste benutzt, und zwar die Einteilung in




	Vorgeschichte (auch oft Frühgeschichte und Prähistorie genannt; Einteilung s. u.),


	Antike,


	Mittelalter und


	Neuzeit.





Alle werden wieder unterteilt in Teilabschnitten. Vor allem sind ersten beiden für das Thema dieses Buches von Bedeutung.


Steinzeit


Die Steinzeit ist die früheste Epoche der Menschheitsgeschichte und dauerte auch am längsten. Sie zeichnet sich durch erhaltene Steinwerkzeuge aus und begann - nach aktuellem Forschungsstand - vor 2, 6 Millionen und dauerte bis vor 2500 Jahren. Die Zeit wird so genannt, weil menschliche Werkzeuge und Waffen aus Stein hergestellt wurden.


Die Steinzeit wird unterteilt in:




	Altsteinzeit (Paläolithikum): ca. 2.000.000-ca. 10.000 v. d. Z. Anfänge der Herstellung von Steinwerkzeugen bis zum Ende der Eiszeit


	Mittelsteinzeit (Mesolithikum): ca. 10.000 –ca. 5.500 v.d. Z. Ende der Eiszeit bis zum Beginn einer weit verbreiteten Landwirtschaft


	Jung- oder Neusteinzeit (Neolithikum): ca. 5.500-ca. 2.500 v. d. Z. von der Ausbreitung des Ackerbaus bis zum weit verbreiteten Gebrauch von Werkzeugen aus Kupfer.





Oftmals werden diese drei Abschnitte weiter unterteilt.
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Kupferzeit


Die Kupferzeit, auch Chalkolithikum und Kupfersteinzeit genannt, war eine archäologische Periode, die durch die zunehmende Verwendung von verhüttetem Kupfer gekennzeichnet war. Sie folgte auf das Neolithikum und ging der Bronzezeit voraus. Sie trat zu verschiedenen Zeiten in verschiedenen Gebieten auf. Für Europa gilt grob die Zeit zwischen 5500 und 2200 v. d. Z.


In Britannien wurde Kupfer zwischen dem 25. und 22. Jahrhundert v. d. Z. verwendet, aber es gibt Archäologen, die darin kein britisches Chalkolithikum sehen, weil Produktion und Verwendung nur in geringem Umfang stattfanden. Tatsächlich war sie jedoch ein wich-10 tiger Schritt zur Verwendung von Metallen. Erstmals wurde ein Metall nicht in der vorgefundenen Form verwendet, sondern aus einem Erz (Kupferoxid) durch Reduktion mit Holzkohle (Kohlenstoff) gewonnen (verhüttet). Auf dieser Methode basierten alle Metallgewinnungsverfahren bis ins 20. Jahrhundert.


Bronzezeit


Die Bronzezeit ist die Periode in der Geschichte der Menschheit, in der Metallgegenstände wie Waffen, Gebrauchsgegenstände und Schmuck vorwiegend aus Bronze, einer Kupfer-Zinn-Legierung, hergestellt wurden. Diese Epoche umfasst in Mitteleuropa etwa den Zeitraum von 2200 bis 800 v. d. Z., in Britannien 2500 bis 700/800 v. d. Z.


Die unausgewogene Verteilung der Metallressourcen, insbesondere des äußerst seltenen Zinns, das für die Herstellung von Bronze benötigt wurde, führte zur Entstehung eines ausgedehnten Handelsnetzes, das nicht nur zum Austausch von Waren, sondern auch kulturellen Ideen führte. Der Fund eines Handelsschiffs aus der späten Bronzezeit belegt eindrucksvoll die Vielfalt der Güter, die über große Entfernungen gehandelt wurden.


Die Aufteilung nach dem verwendeten Material, Stein, Bronze und Eisen, ist hauptsächlich auf Europa, Westasien und Nordafrika beschränkt. Da sich der Begriff ausschließlich auf das häufig verwendete Material bezieht, bedeutet die Zuordnung einer Kultur zu dieser Periode keine Aussage über das Niveau ihre kulturelle Entwicklung.


Eisenzeit


Die Eisenzeit ist eine Periode der Vor- und Frühgeschichte, die nach dem Material Eisen benannt ist, das zur Herstellung von Schneidewaffen und Werkzeugen verwendet wurde. Nach der Steinzeit und der Bronzezeit ist sie die dritte große Periode in der einfachen chronologischen Struktur des Drei-Perioden-Systems.1


Die Eisenzeit beginnt im Nahen Osten um 1200 v. d. Z., als das hethitische Reich untergeht. In Nordeuropa erstreckt sie sich von etwa 750 v. d.Z. bis 1025 d. Z.


Die Zeit zwischen etwa 800 v.d.Z. und der Eroberung durch die Römer im 1.Jahrhundert d.Z. wird in Britannien Eisenzeit genannt. Für andere Teile Europas gilt anderes.
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1. Das Dreiperiodensystem ist eine wissenschaftliche Systematik der Archäologie, die die europäische Vorgeschichte anhand charakteristischer Materialien zur Herstellung von Werkzeugen, Waffen und Schmuck in die drei Perioden Steinzeit, Bronzezeit und Eisenzeit gliedert.









Der Name Britannien


Im nächsten Hauptteil steht die Inselgruppe im Mittelpunkt, die wir als Britannien bzw. Großbritannien kennen. Da dieser Name schon erwähnt wurde und noch oft erwähnt werden wird, endet dieses Teil mit einer sprachwissenschaftliche Erklärung, wie es möglicherweise zu dieser Bezeichnung kam. Zugegeben, wie so viele etymologische Erklärungen, ist auch dieser letzte kurze Abschnitt ziemlich, theoretisch'.


Der älteste bekannte Name für die britischen Inseln war „Albion“. Das bezeugen frühe Geschichtsschreiber aus dem 6. Jahrhundert v.d.Z. Sie verwendeten nicht den Begriff Britannia, sondern bezeichneten die Region griechisch als nesos Iernon kai Albionon, was so viel bedeutet wie, die Insel der Stämme der Ierni und Albiones‘.


Pytheas von Massalia, der im 4. Jahrhundert v.d.Z. schrieb, erwähnte ebenfalls neben Ierni auch Albioni.


Von Claudius Ptolemäus (um 100-um 170 d. Z.) wird es als Άλουίων (Alouion) bezeichnet, vielleicht abgeleitet von der Beobachtung der weißen Klippen von Dover, denn daslateinische Wort „albus“ bedeutet „weiß“. Die Stammesnamen waren vielleicht damals schon vergessen.


Aber auch Vorformen von „Britannien“ kamen schon so früh vor, denn die Inseln wurden erstmals von Seefahrern aus der antiken griechischen Kolonie Massalia (der heutigen französischen Stadt Marseille) als Gruppe erwähnt. Leider sind die ursprünglichen Aufzeichnungen verloren gegangen. Spätere Schriften wie Ora maritima von Avienius, der aus einem Massaliote Periplus (6. Jahrhundert v.d. Z.) zitierte, und Pytheas" „Über den Ozean“ (Περὶ τοῦ ᾿Ωκεανοῦ Perì toũ Okeanoũ) (ca. 325- 20 v. d. Z.) sind jedoch erhalten geblieben.


Im 1. Jahrhundert v.d.Z. bezeichnet Diodorus Siculus die Inseln als Πρεττανική νῆσος (ē nēsos), was „die britonische Inseln“ bedeutet, und ihre Bewohner als Πρεττανοι (Prettanoi), was „die Britonen“ bedeutet. Strabo verwendet den Begriff Βρεττανική (Brettanike), während Marcian von Heraklea in seinem Periplus maris exteri die Inseln mit cd Πρεττανικαί νῆσοι (die Prettanischen Inseln) bezeichnet.


Obwohl sich die Historiker heute nicht ganz einig sind, gehen sie im Allgemeinen davon aus, dass diese griechischen und lateinischen Namen wahrscheinlich von den einheimischen keltischen Bezeichnungen des Archipels abgeleitet wurden. Dementsprechend waren die Bewohner der Inseln als Πρεττανοί (Priteni oder Pretani) bekannt. Dieser Name ist wiederum eng mit dem keltischen Begriff *Pretani2 verwandt, der wahrscheinlich „die Bemalten“ oder „die Tätowierten“ bedeutet und sich auf Körperschmuck und Bemalung bezieht. Der heutige walisische Name ist (Ynys) Prydain. Dies könnte darauf deuten, dass die ursprünglich britonische Bezeichnung die Initialen P- und nicht B- hatte. Das würde dann *Prydain ergehen. In der Sprache der alten Britonen könnte das -d- als -th- gesprochen worden sein, also *prit-, walisisch pryd, altirisch cruith, proto-keltisch *kwrit-:, Form, Gestalt“, das mit einem adjektivischen Suffix kombiniert ist. Dies führt zu *Pritanῑ.


Der Name „Britannien“ geht wohl ursprünglich zurück auf das gerade erwähnte britonische *Pritanῑ und ist eine der ältesten bekannten Bezeichnungen für England. Die ähnlich abgeleiteten Bezeichnungen „Briton“ und „british“ beziehen sich auf einige oder alle Bewohner der Insel und in unterschiedlichem Maße auch auf die Bewohner der kleineren Inseln in der Umgebung. „Britische Inseln“ ist die einzige historische Bezeichnung für diese Inseln, die im allgemeinen Sprachgebrauch erhalten geblieben ist.


Der Name „Britannien“ ist uns aber überliefert aus demLateinischen: Britannia~Brittania, über das altfranzösische Bretaigne und das mittelenglische Breteyne, möglicherweise beeinflusst durch das altenglische Bryten(lond). Letzteres ist wahrscheinlich herzuleiten vom lateinischen Brittania. Der lateinische Name seinerseits ist vermutlich eine Adaption des britonischen Namens für die Insel, *Pritanῑ.


Der englische Name ,Britain' wird hier mit Britannien übersetzt. Bis einschließlich der römischen Zeit ist das auch ganz richtig, da der Name Großbritannien erst nach der römischen Zeit in Gebrauch kam, zur Unterscheidung von der Bretagne (Klein-Britannien). Vor allem in Band 6 wird es zu Großbritannien und England, weil es dort um die Zeit nach dem Mittelalter geht.


Wenn dennoch der Name England auftaucht, z. B. in Zitaten (dieser Name entstand erst in der angelsächsischen Zeit), ist in den ersten fünf Teilen Britannien gemeint.
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Nach dieser eher abstrakten, aber als nützlich betrachteten Erklärung, wird das Auge im nächsten Hauptteil konkret auf Britannien gerichtet.


Abschließend ... es werden die Bezeichnungen Volk/Völker und Stamm/Stämme weitgehend als Synonyme benutzt; das sollte beachtet werden, denn sie werden abwechselnd vorkommen.
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Das Armada-Denkmal (siehe S. 220) in Plymouth zeigt Britannia, die im 2. Jahrhundert d. Z. als Göttin personifiziert wurde, mit Speer und Schild bewaffnet ist und einen korinthischen Helm trägt.








2. Das “Sternchen” *, das viele Wörter aus der Antike begleitet, bedeutet, dass ein Wort oder eine Form nicht in historischen Quellen belegt ist, sondern nur durch Anwendung der Methoden der historischen Linguistik entdeckt wurde, z. B. durch Rekonstruktion des Wortes durch Vergleich mit ähnlichen Wörtern in Schriften aus späteren Zeiten.









Die Neugier aller zivilisierten Völker, die Heldentaten und Abenteuer ihrer Vorfahren zu erforschen, erregt im Allgemeinen das Bedauern darüber, dass die Geschichte ferner Zeitalter immer so sehr in Dunkelheit, Ungewissheit und Widersprüche verwickelt sein soll.


— David Hume


Teil 2: Die Zeit vor Boudicca


Als auf Grund eines Referendums Großbritannien die Europäische Union in 2016 verließ, war das ein Schritt, der von den britischen Wählern mit knapper Mehrheit angenommen wurde. Doch das war Brexit 2.0, denn es gab schon vor sehr langer Zeit einen ’Brexit’, nämlich, als die Landverbindung brach.


Es existieren mehrere Theorien, die die Gründe für die Entstehung Großbritanniens als Insel erläutern. Eine umfassende Auseinandersetzung mit all diesen Theorien würde jedoch den Rahmen dieses Abschnitts sprengen. Daher ist es notwendig, sich auf eine allgemeinere Beschreibung zu beschränken.


Dieser Teil berichtet daher über die Insel, bzw. Inselgruppe, die wir als Britannien, bzw. Groß-Britannien kennen. Er handelt von ihrem Entstehen und auch von ihrer frühen Bevölkerung.


Wie Britannien zu einer Insel wurde


Es gab eine Zeit, da war Britannien keine Insel, sondern über Land verbunden mit dem europäischen Festland.


Als es die feste Verbindung noch gab, fand, so wird angenommen, Migration der frühen Bevölkerung in beiden Richtungen zwischen der Bretagne und Cornwall statt. Während einer Eiszeit3 vor grob geschätzt 450.000 Jahre waren große Teile Nordeuropas mitsamt der heutigen Nordsee mit Eismassen bedeckt. Eine katastrophale Überschwemmung trennte dann Großbritannien vor hunderttausenden von Jahren von Frankreich und veränderte den Lauf der britischen Geschichte


Während der Eiszeit war der Meeresspiegel so niedrig, dass man weder eine Fähre noch einen Zug durch den Kanaltunnel hätte nehmen müssen, um von Frankreich ins Vereinigte Königreich zu gelangen.


Stattdessen war der Ärmelkanal, der England vom europäischen Festland trennt, so gut wie trockenes Land - oder genauer gesagt eine sibirienähnliche, gefrorene Tundra, von einigen kleinen Flüssen durchzogen.


Wasser aus Flüssen wurden von den Eismassen daran gehindert in den Atlantik abzufließen; es staute sich kurz vor den Eismassen in einem großem See. Als das Eis schmolz und sich zurückzog, gab es nur noch Felsen, um das Wasser aufzuhalten. Es wird vermutet, dass diese Felswand bei einem kleine Erdbeben zerbrach. Dadurch konnten die Wassermassen des mehrere dutzende Meter hohen Sees abfließen. Die Wasserfälle, die sich dabei bildeten, waren schätzungsweise 100 Meter hoch, da die Landbrücke hoch über der umgebenden Landschaft stand. Mit brachialer Gewalt schnitt das Wasser sich durch die Landschaft.


Es gab aber noch nicht den heutigen Ärmelkanal, es entstand nur ein deutlich schmalerer Wasserweg als der heutige.


Ein zweites Auslaufen aus anderen, kleineren Seen in den Eisschilden der Nordsee könnte eine zweite Flut verursacht haben, die den entstandenen Kanal erweiterte. Aber bis dahin war das nicht mehr als ein Fluss in einer abwechslungsreichen Landschaft.


Beherrschend in der Geografie des nordwestlichen Europas war das „Doggerland“: Bis etwa 6000 v. d. Z. verbanden bis zu 45 000 Quadratkilometer trockenes Land die Britischen Inseln bis Schottland mit der Region, in der sich heute Dänemark, Deutschland und die Niederlande befinden. Die gigantische Landbrücke bildete sich am Ende der letzten Eiszeit, der Weichseleiszeit. In der nördlichen Hemisphäre waren riesige Wassermassen im Eis eingeschlossen, so dass der Meeresspiegel etwa 120 Meter unter dem heutigen Niveau lag. Bald aber zog sich das Eis nach Norden zurück, bevor das Land vor gut 10.000 Jahren austrocknete.


Dann, um 6000 v.d.Z., ereignete sich eine fast apokalyptische Katastrophe. Im so genannten Storegga-Erdrutsch stürzte ein Teil Norwegens ein und löste einen der größten Tsunamis der Menschheitsgeschichte aus. Auf einer Breite von 800 Kilometern ergossen sich Erdmassen von der Größe Islands ins Meer und erzeugten eine Flutwelle, die die Küsten Europas in einer Höhe von zehn bis 20 Metern überspülte. Was von Doggerland übrig blieb, verschwand im Meer. Nur die roten Felsen von Helgoland ragten aus dem Wasser und tun es auch heute noch.


Die Nordsee bekam in etwa ihre heutige Form und Großbritannien verlor seine physische Verbindung zum Festland. Ohne diese dramatischen Einbrüche wäre Großbritannien immer noch ein Teil des europäischen Festlands.


Das war der Brexit 1.0 - der Brexit, für den niemand gestimmt hat.


Von Doggerland bleib nur die Doggerbank, eine große, langgestreckte, stellenweise nur etwa 13 Meter unter dem Meeresspiegel liegende Sandbank in der Nordsee.
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3. Gemeint ist die Elster-Kaltzeit, s. S. 6









Die ältesten Bewohner Britanniens


Vor der Ankunft der Kelten hatte sich die Menschheit in Großbritannien über drei Zeitalter stark weiterentwickelt: Steinzeit, Kupferzeit und Bronzezeit.


Die britische Steinzeit liegt etwa 950 000 bis 700 000 Jahre zurück, was durch die in Pakefield in Suffolk und Happisburgh in Norfolk (Süd- bzw. Ostbritannien) gefundenen Werkzeuge belegt wird.


Diese Bewohner unterschieden sich von den modernen Menschen, da die von Wissenschaftlern gefundenen Fußspuren darauf hindeuten, dass es sich um den Homo antecessor (Latein Homo: Mensch; antecessor = Vorgänger], eine über 780.000 Jahre alte Menschenform) gehandelt haben könnte, eine Menschenart, die insbesondere in Spanien nachgewiesen wurde.


Abgesehen von dieser Spezies lebte in dieser Zeit noch eine andere Menschenart, die auf 500 000 Jahre geschätzt wird im Bereich der britischen Inseln. Der Homo heidelbergensis, eine große und imposante frühe Menschenart, ist die erste, für die wir fossile Beweise in Britannien gefunden haben: ein Beinknochen und zwei Zähne, die in Boxgrove in West Sussex gefunden wurden.


Diese Menschen lebten dort vor etwa 500 000 Jahren und schlachteten geschickt große Tiere, wobei sie zahlreiche Pferde-, Hirsch- und Nashornknochen hinterließen. Dies deutet darauf hin, dass sie in der Lage waren, zu planen und zu kooperieren und als Gruppe zu jagen.


Sie waren stark und muskulös, hatten große Stirnkämme und relativ große Gehirne. Sie formten ihre Werkzeuge mit Präzision. Ihre Faustkeile und andere Steinwerkzeuge wurden an mehreren Stellen in Britannien gefunden.


Fossilien von sehr frühen Neandertalern, die auf etwa 400.000 Jahre datiert werden, wurden in Swanscombe in Kent gefunden, und von klassischen Neandertalern, die etwa 225.000 Jahre alt sind, in Pontnewydd in Wales. Zwischen 180.000 und 60.000 Jahren, als die Neandertaler zurückkehrten, war Großbritannien vom Menschen unbesiedelt. Schätzungsweise vor 40.000 Jahren, hier gibt es mehrere Jahrtausende Spielraum, waren alten Menschformen dort ausgestorben und der moderne Mensch erreichte Großbritannien. Es soll aber für kurze Zeit eine Koexistenz und Vermischung von Neandertaler und Homo sapiens gegeben haben; diese Vermutung gründet sich auf DNA-Spuren von Neanderthalern in den Genen der heutigen Menschen in West-Europa.




[image: Rekonstruktion eines Homo heidelbergensis Kopf]


Rekonstruktion eines Homo heidelbergensis Kopf





Unsere eigene Art, der Homo sapiens, ist ein relativer Neuankömmling in Britannien. Der früheste direkte Nachweis ist ein Kieferfragment, das in Kent’s Cavern, Devon, gefunden wurde. Wissenschaftliche Analysen haben ergeben, dass es mindestens 40 000 Jahre alt ist.


Jahrtausendelang war die Präsenz des modernen Menschen in Großbritannien nur kurz und sporadisch. Kontinuierlich ist sie erst seit etwa 12.000 Jahren.


Die in Großbritannien auftauchenden modernen Menschen waren äußerst anpassungsfähige Jäger und Sammler. Ihre Fähigkeit zur Innovation unterschied sich von der aller vorangegangenen Arten. Sie lebten in größeren Gruppen, verfügten über breitere soziale Netzwerke und bewegten sich über größere Entfernungen. Diese erweiterte Interaktion führte zum Austausch von Geschichten und Informationen, einschließlich der Verbreitung von neuen Ideen und Wissen.


Die erste Besiedlung Britanniens durch den Homo sapiens war aber nur von kurzer Dauer, denn das Klima schwankte zwischen niedrigen Temperaturen und einem Tundra-Lebensraum und harten Eiszeiten, die Großbritannien jeweils für längere Zeit unbewohnbar machten.


Megalith-Bauwerke


Eins der berühmtesten Relikte aus der Frühzeit ist Stonehenge. Das ist ein megalithisches Bauwerk aus der letzten Phase der Steinzeit. Es steht in der Nähe des Flusses Avon bei Amesbury, Südengland. Es wurde ab geschätzt 3000 v. d.Z. in mehreren aufeinanderfolgenden Versionen errichtet. Die Anlage wurde mindestens bis zur Bronzezeit genutzt und dann aufgegeben. Seitdem wurde sie stark beschädigt.


Es gibt verschiedene, sich teils ergänzende, teils widersprechende Hypothesen über den Grund und den letztendlichen Zweck dieses sehr aufwendigen Monuments. Sie reichen von der Annahme, dass es sich um eine Stätte für Bestattungen und andere religiöse Kulte handelte, bis hin zu der eines astronomischen Observatoriums mit Kalenderfunktionen (u. a. für die Aussaatzeiten).


Alle Hypothesen, auch die rein spekulativen, stimmen in einem Punkt überein: Die Hufeisen und die senkrecht vor ihren Öffnungen aufgestellten Steine sind genau auf den Sonnenaufgang am Tag der damaligen Sommersonnenwende ausgerichtet.


Aber außer Stonehenge gibt es noch viel mehr erstaunliche von Menschen errichtete Steinzeitmonumente in England, wie zB.:




	
Der Steinkreis von Avebury,


	Der Mên-an-Tol in der Grafschaft Cornwall,


	Der Boswens Menhir nahe Cornwall


	und der beeindruckende Steinkreis von Castlerigg (englisch Castlerigg Stone Circle) in Allendale, Cumbria:







[image: Steinkreis von Castlerigg, datiert auf die Übergangszeit Steinzeit - Bronzezeit]


Steinkreis von Castlerigg, datiert auf die Übergangszeit Steinzeit - Bronzezeit





Viele dieser Denkmäler sind auf einer bekannten Website4 über megalithische Denkmäler aufgeführt, in der Regel mit Links zu anderen einschlägigen Webseiten.


Mit der „Anglischen Vereisung“ (S.6) wurde Großbritannien entvölkert, da die Kälte das Überleben der Menschen dort unmöglich machte.


Die letzte Kaltzeit endete vor etwa 10.000 Jahren (manchmal wird auch etwa 12.000 Jahre angegeben), und seither ist Großbritannien ununterbrochen bewohnt.


Die Glockenbecherkultur


Im vorletzten Jahrtausend v. d. Z. wurde Britannien von Menschen bewohnt, die zur sogenannten „Glockenbecherkultur“ (englisch: Bell Beaker culture) gehörten. Das war eine kupferzeitliche Epoche, die es im Übergang zwischen Stein- und Bronzezeit gab. Sie bestand in Süd-, West- und Mitteleuropa (im Osten bis nach Ungarn) ab 2600 v.d. Z. und dauerte etwa bis 2200 v. d. Z.; nur in Großbritannien bestand sie bis ca. 1800 v. d. Z,


Die Glockenbechermenschen waren eine Gruppe von Einwanderern, die um 2.500 v. d. Z. nach Britannien kamen und nach ihrer wunderschönen, einzigartigen glockenförmigen Keramik benannt wurden.
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Sie stammten aus den gemäßigten Regionen Europas, das heutige Spanien wird in diesen Zusammenhang oft erwähnt. Vermutlich zogen diese Menschen nach Mittel- und Westeuropa, um Kupfer und Zinn zu finden.


Landwirtschaft und Bogenschießen gehörten angeblich zu ihren Hauptbeschäftigungen, dabei trugen sie steinerne Handgelenkschützer, um ihre Arme vor dem schmerzhaften Stich der Bogensehne zu schützen. Das Bechervolk etablierte Weidewirtschaft als Teil der landwirtschaftlichen Lebensweise der Jungsteinzeit. Sie stellten ihre Töpferwaren und später auch die ersten gewebten Kleidungsstücke her und scheinen auch das erste bekannte alkoholische Getränk in Britannien erfunden zu haben, Met auf Honigbasis.


Man nimmt an, dass Zinn das einzige Exportgut Britanniens in dieser Zeit war. Es wurde wahrscheinlich in Flüssen in Cornwall und Devon als Kassiteritkiesel gesammelt und in diesem rohen, unraffinierten Zustand gehandelt. In diesen Zusammenhang passen sicher auch die Errungenschaften der Wessex-Kultur im bronzezeitlichen Großbritannien. Diese Kultur der frühen Bronzezeit im Südwesten Großbritanniens entstand aus der Expansion der Glockenbecherkultur, als die Menschen auf der Suche nach Eisen und Zinn auswanderten.




[image: Stonehenge, ein megalithisches Monument aus der Jungsteinzeit]


Stonehenge, ein megalithisches Monument aus der Jungsteinzeit





Neben Stonehenge, der bekanntesten Stätte Großbritanniens aus dieser Zeit, gibt es zahlreiche Grabhügel, die möglicherweise für Bestattungen genutzt wurden. Zu diesen Hügeln gehört auch Silbury Hill, von dem man annimmt, dass er ursprünglich als Grabhügel diente, obwohl es für diese Hypothese keine konkreten Beweise gibt. Mit einer Höhe von 37 Metern ist er der größte von Menschenhand geschaffene prähistorische Hügel in Europa. Er liegt nahe dem Dorf Avebury in der Grafschaft Wiltshire im Südwesten Großbritanniens.


Es ist wahrscheinlich, dass sowohl Stonehenge als auch Silbury Hill durch das Aufkommen neuer kultureller Praktiken und Materialien, die von den „Beaker“-Völkern eingeführt wurden, vergrößert wurden. Mit der Ankunft dieser Menschen in Britannien kam es zu einem erheblichen Anstieg der Arbeitsmobilisierung. Der Bau von Silbury Hill war im Vergleich zu Stonehenge sehr viel aufwändiger, und seine Errichtung fällt genau mit dem Auftauchen der Beaker-Gräber zusammen.




[image: Der künstliche Silbury-Hügel, in der Nähe von Avebury, Wiltshire]


Der künstliche Silbury-Hügel, in der Nähe von Avebury, Wiltshire





Es bleibt ungewiss, ob es auf den Britischen Inseln einen bedeutenden Zustrom von Menschen der Hallstattkultur gab, wie frühere Forschungen vermuten ließen. Die einzige nennenswerte Bewegung von Menschen, die vernünftigerweise als „Einwanderung im großen Stil“ interpretiert werden kann, fand während der Kupferzeit statt, insbesondere während der Zeit der Glockenbecherkultur. Diese Bewegung wird oft mit der Indo-Europäisierung Großbritanniens und Irlands in Verbindung gebracht und nicht mit der Keltisierung. Die nichtkeltischen Flussnamen in Schottland zum Beispiel lassen sich auf diese Zeit zurückführen.


Es sei darauf hingewiesen, dass die Anwesenheit von Kelten im frühen 2. Jahrtausend v. d. Z. als ausgeschlossen gilt. Das bedeutet aber nicht unbedingt, das die neuen Glockenbecherleute die einheimische Bevölkerung verdrängten: Es besteht die Möglichkeit, dass sie neue Ideen und Güter friedlich miteinander geteilt haben.


Aus der DNA gewonnene Daten deuten darauf hin, dass die Glockenbechermenschen eine generell andere Hautfarbe hatten als die Bevölkerung vor ihnen, die eine olivbraune Haut, braune Augen und dunkles Haar hatten. Im Gegensatz dazu verfügten die Neuankömmlinge über Gene, die die Augen- und Hautpigmentierung deutlich verringerten, so dass blaue Augen, helle Haut und blondes Haar in der Bevölkerung immer häufiger vorkamen.


Da es sich bei der Beschreibung bis jetzt um „Vorgeschichte“ handelt, beruht sie nicht auf schriftlichen Aufzeichnungen. Das meiste, was wir über diese Vorgeschichte wissen, wurde aus Artefakten abgeleitet. Die einzige Quelle dafür ist die Archäologie. Das bedeutet, dass viele Stätten zerstört wurden, nur um etwas über sie herauszufinden. Gleichzeitig wurden Schätze geplündert, um sie im besten Fall in Museen und Universitäten unterzubringen und im schlimmsten Fall an Sammler zu verkaufen. Heute unterliegt diese Art der Forschung strengen Regeln und wird auch viel vorsichtiger betrieben.


Neue genetische Forschung hat nachgewiesen, dass in das DNA5 vieler Bewohner der Britischen Inseln Spuren der Glockenbechermenschen und auch deren Vorgänger auf den Inseln vorkommen. Es wäre aber zu einfach, das linear aufzufassen und Megalithmenschen als Urahnen zu definieren - man weiß ja nicht, über welche Umwege die DNA-Spuren dazugekommen sind.





4. Es handelt sich um die Website: http://www.megalithics.com/england.htm


5. Die DNA enthält dieErbinformationen von Lebewesen und fungiert daher als eine Art Bauanleitung für jedes Individuum. DNA steht für das englische desoxyribonucleic acid, auf Deutsch: Desoxyribonukleinsäure. Die DNA befindet sich in jeder Zelle und liefert ihr durch Gene entscheidende Informationen.









Genetik


Über dieses Thema sind schon viele Studien erschienen, dabei ändern sich beim Fortschreiten der entsprechende Forschung die Sichtweisen, was wieder zu neue Veröffentlichungen führt. Es ist ein Gebiet in Entwicklung. Nicht nur deshalb ist dieser Abschnitt kurz gehalten, sondern auch, weil es ein Thema ist, das zum Verstehen der Forschungsdaten erhebliche Vorkenntnissen erfordert.


Die Erforschung der genetischen Geschichte der britischen Inseln fällt in den Bereich der Humangenetik. Dieser Studienbereich hat sich parallel zu den Fortschritten bei DNA-Tests entwickelt, mit denen genetische Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen heutigen und historischen Populationen festgestellt werden können. Die Ergebnisse der Populationsgenetik in Bezug auf die Britischen Inseln informieren und bereichern das breitere Verständnis der menschlichen Geschichte auf diesem Gebiet und stehen im Einklang mit der Forschung in den Bereichen Linguistik, Archäologie, Geschichte und Genealogie.


Als Gene bezeichnet man die Träger unserer Erbinformationen, die an die Kinder übertragen werden; sie machen uns zu dem, was wir sind, und sie bestehen aus DNA. Unsere menschlichen und nicht-menschlichen Vorfahren haben diese DNA über Millionen von Jahren bis zu uns weitergegeben. Gruppen von Siedlern, die Großbritannien nach dem Ende der letzten Eiszeit vor 11.600 Jahren allmählich besiedelten, trugen jeweils ihre eigenen genetischen Signaturen zu denen der vorgefundenen Menschen bei.


Die moderne Genanalyse kann die Variationsmuster in unserer gesamten DNA - demmenschlichen Genom - ablesen und wie sie sich im Laufe der Zeit subtil verändert haben. Der Vergleich dieser Muster bei modernen Briten hat neue Erkenntnisse über ihre geografische Herkunft erbracht.


Unser genetischer Code ist in einem DNA-Alphabet mit nur vier Buchstaben geschrieben: A, C, G und T. Insgesamt besteht der Code aus drei Milliarden dieser Buchstaben (genannt Genom). Im Durchschnitt ist der Unterschied zwischen zwei nicht verwandten Individuen etwa tausend solche, Buchstaben', was bedeutet, dass wir genetisch gesehen zu 99, 9 Prozent mit jedem anderen Menschen übereinstimmen und trotzdem doch alle einzigartig sind. Das gilt auch für Bevölkerungsgruppen in Großbritannien, denn eine Untersuchung des „People of the British Isles Project“ zeigt unter anderem, dass die Gruppen, die wir als „keltisch“ bzw. von „keltischer Herkunft“ zusammenfassen - wie Cornwaller, Waliser, Iren und Schotten - dennoch genetische Unterschiede zeigen.


Jedes Lebewesen stammt von den ersten Lebensformen ab, die sich auf der Erde entwickelt haben. Obwohl sich die genetischen Sequenzen aller heute lebenden Arten im Laufe der Jahrmillionen auseinander entwickelt haben, gibt es dennoch viele Ähnlichkeiten zwischen Menschen und anderen Arten.


In den letzten zehn Jahren haben Fortschritte bei den Technologien zur Extraktion alter DNA es den Forschern ermöglicht, die genetischen Muster historischer Migrationen genauer zu untersuchen. Die Untersuchungen haben gezeigt, dass die genetische Zusammensetzung eines bedeutenden Teils Kontinentaleuropas, einschließlich Großbritanniens und Irlands, letztlich auf Einwanderer aus der eurasischen Steppe6 zurückgeführt werden kann.


Die genetischen Beweise deuten darauf hin, dass die Menschen aus Wales am engsten mit den paläolithischen (altsteinzeitlichen) Siedlern verwandt sind, die zuerst aus Westdeutschland und von der Atlantikküste Europas herüberzogen, als sich das Eis zurückzog. Diese ersten Siedler verbreiteten sich über die gesamte britische Insel, aber die Nachkommen derjenigen, die in England, Schottland und Irland lebten, trafen mit größerer Wahrscheinlichkeit auf Gruppen späterer Neuankömmlinge und vermischten sich mit diesen, so dass sie allmählich andere Muster genetischer Variationen entwickelten als bei den Menschen in Wales.


Während des Neolithikums (Jungsteinzeit) und der Bronzezeit vor etwa 6.000 bis 3.000 Jahren wanderten die Menschen weiterhin über den Ärmelkanal und brachten ihre charakteristischen Töpfer- und Metallarbeiten mit.


Die genetische Studie ergab ein DNA-Muster, das etwa auf diese Zeit datiert ist und das die heute in Nordfrankreich lebenden Menschen mit denen in England, Nordirland und Schottland teilen, nicht aber mit denen in Wales. Es sieht so aus, als ob eine beträchtliche Anzahl von Menschen die Gelegenheit nutzte, den schmalen Ärmelkanal zu überqueren, und sich über den größten Teil Britanniens auszubreiten.


Unter diesen Menschen könnten die ersten Bauern zu Beginn der Jungsteinzeit gewesen sein. Möglicherweise gehörten sie auch zu den Glockenbecher-Völkern, die die charakteristischen verzierten Töpferwaren einführten, die Kupferverarbeitung entwickelten und mit anderen Teilen Europas Metallhandel trieben.


Es gibt eine Randtheorie, dass in Britannien (oder zumindest in dessen südlicheren Teilen) vor der römischen Invasion teilweise germanisch gesprochen wurde. Diese Theorie stützt sich auf das Fehlen keltischer Wörter im Angelsächsischen, die geringe Anzahl keltischer Inschriften in England und einige Bemerkungen römischer Historiker. Während wohl breit angenommen wird, dass in großen Teilen Britanniens Inselkeltisch gesprochen wurde, können frühe germanische Siedler nicht ausgeschlossen werden. (Siehe auch dazu S. 39)





6. Die eurasischen Steppen erstrecken sich vom östlichen Europa bis zur östlichen Mongolei. Diese Steppen sind offene, fast baumlose Graslandschaften der gemäßigten Klimazone mit wenig Niederschlag. Das Pflanzenwachstum wird durch den Wassermangel eingeschränkt. In Eurasien liegen die Steppen im Inneren des Kontinents in großer Entfernung zu den Ozeanen und sind Plätze, wo die jährlichen Niederschläge sehr begrenzt sind.









Kelten


Die Entstehung der keltischen Kultur


Zuallererst ist es wichtig sich einer schon lange überholten Ansicht, leider auch heute noch eingeprägt, entgegen zu stellen...


Es gilt heute als gesichert, dass die Kelten weder ein geschlossenes Volk noch eine Nation bildeten. Wie es beim Oberbegriff „Germanen“ auch der Fall ist, kann allenfalls von zahlreichen unterschiedlichen ethnischen Gruppen bzw. vielen kleineren Volksstämmen gesprochen werden, die ein Mindestmaß an Ähnlichkeit in Sprache und Kultur teilten.


Während die Griechen die Kelten eher vage im Westen ansiedelten, verwendeten die Römer den Begriff für eine große Gruppe von Stämmen, deren Wohngebiete den größten Teil Westeuropas abdeckten. Die meisten gallischen Stämme wurden von den Römern als Kelten bezeichnet, ebenso wie einige Völker Iberiens. Wenn moderne Quellen die historischen Britonen als Kelten bezeichnen, dann ist das in erster Linie eine Frage der Sprache. Ihre Sprache, gewöhnlich als „Brythonisch“ oder „Brittonisch“ bezeichnet, ist eng mit der keltischen Sprache der Gallier verwandt. Da genetische Beweise nicht den Schluss zulassen, dass die Britonen selbst besonders eng mit den Galliern verwandt sind, ist die Ähnlichkeit offensichtlich auf die Sprache und Teile der Kultur einzugrenzen. Auch hier gibt es aber eine Einschränkung, denn die materielle Kultur der Keltiberer unterscheidet sich stark von derjenigen der gallischen Keltenvölker. An den Stellen, wo kein großer Unterschied feststellbar ist, hat das wahrscheinlich damit zu tun, dass Mitglieder gallischer Völker im Lauf der Zeit auch nach Britannien migrierten.


Der Begriff „Kelten“ wird häufig für Völker verwendet, die vor der römischen Eroberung im eisenzeitlichen Europa nördlich des Mittelmeers lebten, und zwar deshalb, weil antike Schriftsteller ihnen diesen Namen gegeben haben. Die Bezeichnung ist jedoch teilweise irreführend, da diese Völker nicht Teil eines einheitlichen Staates waren, sondern einer Vielzahl von Stämmen angehörten, von denen viele nicht einmal direkten Kontakt zueinander hatten. Der Begriff ist zwar nützlich im alltäglichen Gebrauch, aber er verschleiert die komplexen Beziehungen zwischen den verschiedenen, keltischen" Völkern, die in West- und Mitteleuropa lebten. Es gab sowohl zeitliche und räumliche Überschneidung einiger kultureller Merkmale, aber auch gleichzeitig Isolation und Einzigartigkeit anderer Eigenschaften. Die europäische Eisenzeit war zweifellos eine lebendige Periode, die von kulturellen Interaktionen, Handelsbeziehungen, Kriegen und Wanderungen geprägt war.
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